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Mittel sind unwirksam für Fremde“. Ich bin daher
überzeugt, daß die von mir hei diesem Besuche er¬
haltenen Daten nur einen ganz minimalen Teil dar¬
stellen von dem, was bei ihm käuflich war. Dies scheint

mir lim so wahrscheinlicher, als der Drogist im Laufe
des Gespräches entschlüpfen ließ, daß er viele Hunderte
von Mitteln auf Lager hätte. Schließlich bekamen wir
durch Geduld und Takt doch noch einiges von ihm, auch
zu kaufen.

Ich entnehme meinen Notizen folgendes: Diese alten
Arzneimittel entstammen wohl fast ausnahmslos dem
Tierreich. Sie bestehen teilweise aus verkohlten, halb
pulverisierten Knochen. Der Schädel und die größeren
Skeletteile sind aber meistens noch deutlich zu erkennen.

Diese Knochen werden in einfachen, irdenen, runden
Töpfen mit Deckel aufbewahrt. Ferner bestehen diese
Arzneimittel aus einfachen, getrockneten, tierischen
Körperteilen, auch Eingeweiden. Das verkohlte Knochen¬
pulver wird mit Wasser oder sake heruntergeschluckt;
die sonstigen ausgetrockneten Präparate werden geraspelt
und auf dieselbe Weise genommen. Der erwähnte
Drogist hat für seine Tiere bestimmte Lieferanten, und
außerhalb Tokios besitzt er eine Art Tierleichenkrema¬
torium. Die Kunden sind hauptsächlich Landleute und
unter diesen wieder Frauen.

Unter den verkohlten Tieren nenne ich: Affen gegen
Kongestionen und vasomotorische Störungen überhaupt
(chio-no-micbi); Habichte (tombi, Milvus sp.) gegen
kan; Eulen gegen Asthma (zen soku); Sperlinge gegen
Husten; Salamander (emori) als Liebeszauber, sowie
auch gegen kan. Für dieses Nervenleiden kommt auch
der verkohlte Frosch in Betracht; ferner Fledermäuse,
Ziegensäuger, Schlangen.

Unter den getrocknet präparierten Tieren oder deren
Körperteilen erwähne ich: Unterkiefer nebst Zunge und
Trachea vom Fuchs und Otter (kawa-uso, Lutra
vulgaris) gegen Geschlechtskrankheiten; getrocknete
Leber vom Otter gegen Magenleiden; Hirschmagen gegen
Hysterie; Kopf und Schild der Landschildkröte gegen
allgemeine Körperschwäche; Raupen (ibota-no-mushi)
gegen Lungenphthise. Weiter Köpfe und Pfoten von
Kranichen (tsuru), Kaninchenpfoten, Hörner, Schuppen¬
tiere (manis), Haifische, pulverisierte Schnecken usw. usw.

Aus dem Pflanzenreiche fand ich nur getrocknete,
sehr eingeschrumpfte Äpfel und große rotbraune Pilze.
Die Äpfel gelten als Mittel gegen kak-ke (beri-beri);
in den Pilzen vermute ich ein Aphrodisiacum.

Lebern von Menschen und an Rabies gestorbenen
Hunden gelten als wertvolle Arznei bei Lungenphthise.
Die erste wird sehr teuer bezahlt; da aber der Handel
in diesem Präparat eine sehr riskante Sache ist, wird
er im geheimen getrieben. Ich konnte deshalb meinen
Drogisten hierüber nicht befragen. Noch im vorigen
Jahre und jetzt wieder vor kurzem kamen einige Fälle
von Leichenschändung wegen Leberexcision vor das
Kriminalgericht, u. a. in Kobe und Nagoya.

Zum Schlüsse will ich ein paar Berichtigungen und
Zusätze zu meinem vorigen Aufsatz hinzufügen.

Die letzte Zeile der Inkantation: Awajima dai-
myojin (S. 113) ist zu übersetzen: Awajima, große
Göttin !

Udonge (S. 114) soll, nach anderer Auffassung, ein
mythischer Baum sein, der nur einmal in dreitausend
Jahren blüht.

S. 128 steht Himenawa; man lese Shimenawa.

Über einige Hundefiguren des Dieristammes in Zentralaustralien.
Das zeichnerische Talent der Ureinwohner von

Australien ist bekanntlich nicht ganz gering, das be¬
weisen die zahlreichen teils nur gemalten, teils mit ein¬
gegrabenen Konturen versehenen Bilder auf Felsenwänden,
das beweisen auch die auf der Oberfläche von Waffen
und Geräten oder auf Rindenstücken eingeritzten und
aufgemalten Figuren. Dagegen sind, soviel ich weiß,
plastische Darstellungen, namentlich Werke der Klein¬
plastik, aus Australien fast gar nicht bekannt. Läßt
man den auf einen Sandsteinfelsen am Glenelg (Nordwest¬
australien) von Grey entdeckten und von ihm abgebil¬
deten und beschriebenen Reliefkopf beiseite, weil er kaum,
wenn die Abbildung exakt ist, als das Werk eines un¬

beeinflußten australischen Eingeborenen in Frage kommen
kann1), so wären zunächst nur die bei den Jünglings-
weihen im Südosten des Kontinents häufig erwähnten,
aus Erde gebildeten Figuren zu nennen, die den Boden
und die Umgebung des heiligen Festplatzes bedecken und
die Darstellungen von den diesen Feiern vorstehenden
göttlichen Wesen, wie Baiane und Daramulun oder
anderer mythischer Personen, oder von Tieren sind. Leider
fehlen uns von diesen Erdreliefs noch immer gute photo¬
graphische Abbildungen, nach den Beschreibungen
müssen wir sie uns als ziemlich rohe Werke vorstellen.

Von anderen plastischen Arbeiten kenne ich nur noch
sehr plumpe Holzfiguren von Frauen, wie ich solche in
den Museen von Berlin und Dresden gesehen habe; soviel
ich mich entsinne, waren sie als aus Victoria stammend

bezeichnet. Über ihre Bedeutung weiß ich nichts.

l) G. Grey: Journals of two Expeditions of Discovery,
Bd. II, S. 205/6. London 1841.

Tier- oder Menschenfiguren aus Holz, Knochen oder
Ton als Spielzeug oder zu sonstigen Zwecken 2), wie sie von
anderen primitiven Völkern, z. B. Eskimo und Hottentoten,
häufig beschrieben und abgebildet worden sind, sind sonst,
soviel ich weiß, mit ganz wenigen Ausnahmen aus Austra¬
lien nicht beschrieben. Eine dieser Ausnahmen sind zwei
6 bzw. 8 englische Zoll hohe aus Wachs geformte weib¬
liche Figuren, die J. C. Cox bekannt gemacht hat3)- Sie
stammen aus Südqueensland, wo sie in einem Lager,

das die Eingeborenen, vor der berüchtigten Black Police
flüchtend, verlassen hatten, gefunden wurden. Über ihre
Bedeutung ist nichts bekannt. Cox will sie als mit
irgend einem magisch-religiösen Gebrauch in Zusammen¬
hang stehend ansehen, während N. W. Thomas 4) sie als
Spielzeug (doll) auffaßt. Den von Cox abgebildeten
beiden Wachsfiguren fehlen mit Absicht die Arme, ebenso
auch die Füße; die Beine sind am Ende zugespitzt, so
daß die Figuren in die Erde gesteckt werden konnten.
Das Gesicht hat keinen Mund, eine Eigentümlichkeit, die
auch bei australischen Zeichnungen vorkommt. Das eine

2) W. E. Roth, North Queensl. Ethnogr. Bull. 5, S. 27,
Fig. 16, bildet eine aus Gras gefertigte männliche Figur ab,
die als Zaubermittel, um die Moskito zu vertreiben, am
Batavia River gebraucht wird. Nordqueensland steht stark
unter dem Kultureinfluß von Neuguinea und den Inseln der
Torresstraße. Auch diese Zauberpuppe weist meines Er¬
achtens dorthin. Die von Roth ebenda, Bull. 4, S. 13, er¬
wähnten Puppen für Kinder sind nichts anderes als gegabelte
Zweigstücke.

a) Proc. Linnean Soc. N. South Wales, Ser. 2, Bd. III,
S. 1223 f.

4) N. W. Thomas, Natives of Australia. S. 132. London
1906.


